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8 Fortbildung 

Prophylaxe als Grundlage erfolgrei-
cher Praxisführung, ein Rückblick
auf die EUROPERIO 2012, direkte
Restaurationen, Paradigmenwechsel
in der Implantologie, moderne Kon-
zepte in der Karies-Prophylaxe sowie
Workshops mit Thematiken wie der
Maschinellen Wurzelkanalaufberei-
tung, Glasfasertechniken bis hin zu
Hygienekursen waren nur ein Teil
des vielfältigen Themenangebots,
dem sich die über 20 national und
international renommierten Zahn-
ärzte und Referenten im Rahmen
des diesjährigen Herbstsymposiums
widmeten. Organisiert wurde das
Symposium in bewährter Weise von
der ÖGZMK Burgenland unter der
Leitung von Prof. Dr. Herbert Haider,
DDr. Franz-Karl Tuppy und Dr. Ed-
zard Stadler

Prophylaxe-Team-Tage:

Fortbildung und Coaching

Donnerstag und Freitag waren
als Prophylaxe-Team-Tage angesetzt.
Auch wer von Anfang an in den Ge-
nuss des (Rahmen)programms des
diesjährigen Symposiums kommen
wollte, reiste bereits am Donnerstag
nach Rust an. Am Programm stan-
den eine Führung durch das Muse-
um und den Nationalpark Seewinkel
mit Dr. Helmut Pechlaner, Übungen
zur Stressprävention und Mental-
coaching ganz nach dem Motto „Fit
für Körper und Geist“ unter der An-
leitung von Petra Bischof-Oswald,
sowie ein genussvoller Heurigen-
abend mit anschließender Weinver-
kostung.

Stilvoll zeigte sich nicht nur ein-
mal mehr der Kongressort, das See-
hotel in Rust, sondern auch die Auf-
taktrede und Begrüßung durch Mit-
veranstalter DDr. Franz-Karl Tuppy

am Freitag. Anschließend folgten ein
Eröffnungsreferat über die bundes-
einheitliche neue AssistentInnen-
Ausbildung und PASS-Fortbildung
durch DDr. Martin Hönlinger und
ein Vortrag über Berufsrecht, Dele-
gation und Haftung von Mag. Tho-
mas Vilinsky. Den Start über fach-
kundliches Wissen der Zahnmedizin
machte Dr. Stefan Höfer aus Köln
mit seinem Vortrag „Prophylaxe als
Grundlage erfolgreicher Praxisfüh-
rung: So machst du´s richtig.“

Rückblick auf die Europerio

Nach einer Mittagspause und ei-
nem Spaziergang durch die Dental-
ausstellung folgte das Nachmittag-
programm mit zwei weiteren Vorträ-
gen. Zuerst widmete sich Prof. Dr.
Rainer Hahn der Thematik „Moder-
ne Konzepte in der Karies-Prophyla-
xe“, letzter Programmpunkt des Frei-
tages war der überaus gelungene
Vortrag „Was haben wir von der EU-
ROPERIO gelernt“ von Dr. Corinna
Bruckmann, Bernhard-Gottlieb-Uni-
versitätszahnklinik Wien.

Bruckmann betonte in diesem
Rahmen vor allem die auf der Euro-
perio behandelte Relevanz des OHR-
QoL (Oral Health Related Quality of
Life)-Index. „Die traditionelle For-
schung mittels ST, BoP, CAL etc. war
quantitativ und wichtige Parameter
wie die Lebensqualität wurden maß-
geblich außer Acht gelassen. Seit
2003 liegt der Forschungsschwer-
punkt auf qualitativen und zugleich
patientenbezogenen Daten. Trotz
des langsamen Prozesses der Paro-
dontitisentwicklung und der weitge-
hend schmerzlosen Symptomatik
fühlten sich immer mehr Menschen
in ihrer Lebensqualität beeinträch-
tigt. Man muss sich fragen, wie Pati-
enten sich nach einer Behandlung
fühlen und diese erfahren. Das war
einer der wesentlichen Ansätze um
einen patientenbezogenen Index wie
QHRQoL, eine Erfassung der mund-
bezogenen Lebensqualität, zu erar-
beiten“, führte Bruckmann aus.

Studien zu QHRQoL

In diesem Rahmen verwies die
Vortragende auch auf diverse Stu-
dien, welche die Relevanz des
QHRQoL-Index untermauerten. Die

OHRQoL-Skala reicht von 0 (= keine
Probleme) bis 56 (= alle Probleme
auf der Liste sehr häufig).

Studienergebnisse machen deut-
lich, dass der AL ein wichtiger Ein-
flussfaktor für diesen Index darstellt.
Haben Patienten mit < (HIER SOLL;
KLEINER GLEICH HIN) 2mm AL ei-
nen mittleren Wert von 3,78 (±2,25)
sind es bei einem AL von ›3mm be-
reits mittlere Werte von 25 (±5,94)
(Ng & Leung 2006). Auf die Frage ob
eine Therapie tatsächlich die Le-
bensqualität verbessert, verwies
Bruckmann auf folgende Studiener-
gebnisse: „65 Patienten wurden zur
Therapie ausgewählt, Altersmittel
waren 47,4 Jahre. Alle hatten eine
moderat bis fortgeschrittene chroni-
sche Parodontitis und wurden quad-
rantenweise mittels SRP therapiert.
Nach jeder Behandlung war ein Fra-
gebogen (OHIP G14) auszufüllen
und die Patienten mussten nach ein,
drei, sechs und neun Monaten zum
Recall erscheinen. Die Resultate wa-
ren überzeugend: Alle klinischen Pa-
rameter haben sich verbessert, eine
deutliche Verbesserung der OHR-
QoL sowie der Schmerzen und psy-
chologischen Problemen.“ Wenn
man selbst von diesem Fragebogen
Gebrauch möchte,findet man in un-
ter OHIP G14 im Internet.

Auch wurden zum Thema der
Mundhygiene auf der EP7 einmal
mehr auf die paropathogenen Keime
der Mundhöhle, allen voran Pg + Tf +
A.a., eingegangen, sowie dem richti-

gen Zeitpunkt und der richtigen An-
tiobiotikaverabreichung. Der The-
matik Halitosis und neuen Therapie-
möglichkeiten, sowie Einflussfakto-
ren wie die Vitamine C und D und
Fragestellungen, ob Zucker eine Ent-
zündung inklusive Blutungsindex
fördern kann (Influence of frequent
sugar intake on experimental gingi-
vitis. Sidi & Ashley, 1984) nahm sich
Bruckmann ebenfalls in ihrer Prä-
sentation an. Abschließend zu ihrem
erfolgreichen Vortrag erinnerte
Bruckmann das Auditorium auf die
21. Parodontologischen Experten-
Tage in Kitzbühel 2013, sowie auf die
Europerio 2015 in London.

Gleichzeitig bot sich interessier-
ten Zahnärzten und Teammitarbei-
tern die Gelegenheit, an einem der
in den zahlreichen Seminaräumlich-
leiten des Seehotels Rust stattfinden-
den Workshops oder Seminaren teil-
zunehmen, die sich u.a. Themen wie
Knochenaufbaukonzepten, Glasfa-
sertechniken und Wurzelkanalbe-
handlungen widmeten (siehe Abb.
1). Das anschließende Buffet und
Abendprogramm unter dem Motto
„Karibischer Abend - Ramba, Zam-
ba, Samba, Zumba“ komplettierten
einen erfolgreichen zweiten Sympo-
siumstag.

Koryphäen der Komposittechnik

Den Start des Vormittagsblocks
am Samstag machten der charisma-
tische Dan Fischer, Zahnarzt und
Präsident von Ultradent Products,
und Dr. Stefan Höfer – ein bereits be-
kannter Referent in Rust und in die-
sem Fall Konsekutivübersetzer (siehe
Abb. 2). Mit aussagekräftigen Zitaten
wie „For sure dentistry has changed
a lot in my life“ und „The more I wor-
ked with gold, the more esthetic it
became“ konnte Fisher nicht nur
einmal dem Publikum ein Schmun-
zeln entlocken. Seine Vortrags-
schwerpunkte lagen auf großen Res-
taurationen, der Relevanz von steri-
len Arbeitsbedingungen, Material-
kunde und der Gewebserhaltung
(z.B. Dentinkanälchen) während ei-
nes invasiven Eingriffs. Bezüglich
der Compliance von Patienten und
des manchmal fehlenden Einfüh-
lungsvermögens von Ärzten mahnte
Fisher: „There is one human health
that will always, always be more im-

portant than dental health, and
that’s mental health“. Des Weiteren
gewährte Fisher anhand einer Reihe
von Fallbeispielen einen Einblick in
seine Therapiekonzepte und Erfah-
rung und betont umso mehr die Be-
deutung der Erfahrung in der Zahn-
medizin: „If you don’t know where
you are going, you’ll end up somew-
here else.“ Zahnärzte müssen sich
bewusster darüber werden, was sie
tun und was sie in ihrer Therapie in
Kauf nehmen.

Den Nachmittag gestalteten der
langjährige Leiter der Forschungsab-
teilung von Ivoclar Gary Unterbrinck
mit seinem Vortrag „Direkte Restau-
rationen: Qualität und Effizienz
schließen sich nicht gegenseitig aus“
und weitere Workshops, u.a. ein be-
eindruckendes Komposite-Work-
shop-Karussell unter der Anleitung
von sechs Referenten. Auch das
Samstagabendprogramm punktete
gleich wieder mit einem Highlight:
das Magic Dental Dinner – ein zau-
berhafter Abend mit vielen Überra-
schungen.

Reicher Erfahrungsschatz in

der Implantologie

Implantologie war zugleich das
Stichwort für Prof Dr. Thomas Bern-
hart, der einmal mehr das Auditori-
um mit seinem reichhaltigen Erfah-
rungsschatz und seinem Vortrag
„Paradigmenwechsel in der Implan-
tologie?“ beeindrucken konnte. Wer
sich über aktuelle Trends bei Osseo-
integration, Implantatdesign und die
wissenschaftlichen Erkenntnisse
zum Thema kurzes/langes Implantat
informieren wollte, war in diesem
Vortrag Sonntagmorgen gut aufge-
hoben. Die Zuhörer waren von im-
mer wieder eingestreuten Praxis-
tipps begeistert. Zudem stelltn Bern-
hart seine neuen Plattform Fabulare
vor (www.fabulare.at), einer Kom-
munikationsplattform zwischen in
der Praxis tätigen Zahnärzten und
Studenten der Zahnmedizin. Als Ab-
schluss der 33. Herbsttagung in Rust
folgten das Weißwurstessen und ei-
ne Roundtable-Diskussion über die
Kooperation in der Zahnheilkunde
mit Prof. Dr. Helmut Ofner vom Juri-
dicum Wien, KAD Dr. Jörg Krainhöf-
ner, ÖZÄK Wien, und Dr. Sylvia
Rahm.

Spannendes Potpourri mit einigen
Überraschungen
Zum 33. Mal fand von 8. bis 11. November 2012 die Herbsttagung im burgenländischen Rust statt.

Schwerpunkt in diesem Jahr war die konservierende Zahnheilkunde. Von P. Kaiser

In Rust zu Gast waren Experten

der Komposittechnik, allen voran

der charismatische Grandsig-

neur der amerikanischen Zahn-

heilkunde Dan Fischer sowie Dr.

Stefan Höfer aus Köln, dessen

kommunikatives Talent in Rust

mittlerweile legendär ist, Paro-

dontolgieexpertin Dr. Corinna

Bruckmann, MSc. und Prof. Dr.

Thomas Bernhart mit seinem

reichhaltigen implantologischen

Erfahrungsschatz.

Abb. 1: begeisterte Teilnehmer beim Workshop „Maschinelle Wurzelkanalaufbereitung – Der einfache Weg zur Wurzelspitze“. © P. Kaiser

Abb. 2: Der charismatische Grand-

signeur aus den USA Dan Fisher

(links) mit Dr. Stefan Höfer aus Köln:

beide sichtlich zufrieden nach einem

spannenden Vortrag.

„For sure dentistry
has changed im-
mensely in my life“.
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Das Motto der „33. Herbsttagung

in Rust“ lautete „Kompetenz in

konservierender Zahnheilkunde“.

Was stand im Mittelpunkt?

Haider: Das ungeschriebene Motto
der Ruster Herbsttagungen lautet
immer „Aus der Praxis für die Pra-
xis“. Leitthema im Hintergrund ist
aberimmer die „Soziale Zahnheil-
kunde“. Gerade im Bundesland mit
dem geringsten „Pro-Kopf-Einkom-
men“ in Österreich, wollen wir im-
mer wieder aufzeigen, dass neben
brillanten hochtechnischen und teu-
ren Versorgungen auch andere Wege
möglich sind. Auch mit konservie-
render Behandlung können sehr gu-
te Ergebnisse erzielt werden. Wir
werden in Zukunft den sozialen As-
pekt unserer Themenwahlen etwas
deutlicher in den Vordergrund rü-
cken. Der dritte Fixpunkt, auf dem
unsere Tagung stabil ruht, ist der
Teamgedanke.

Unter welchem Leitgedanken ha-

ben Prof. DDr. Tuppy, Dr. Stadler

und Sie das Programm zusam-

mengestellt?

Haider: Soziale Zahnheilkunde auf
hohem Niveau. Wir wollten einfach
am Beispiel weltweit anerkannter
Praktiker aufzeigen, dass konservie-
rende Zahnheilkunde in jeder Praxis
optimal umgesetzt werden kann. Sie
bietet dem Patienten eine kosten-
günstige Alternative zu teuren tech-
nischen Versorgungen, ohne dabei
das Einkommen des Behandlers zu
tangieren.

Klingt theoretisch gut, aber wie

soll man das umsetzen?

Haider: Wer unsere Tagung kennt,
weiß, dass praktisch immer die vor-
her gehörte Theorie in den anschlie-
ßenden Workshops auf seine Praxis-
tauglichkeit getestet werden kann.
Nach dem Motto: „Theorie trifft Pra-
xis, wissen wies geht“! Mit dem Rah-
menprogramm wollten wir einfach
Entspannung bieten und die inter-
kollegiale Kommunikation fördern.

Wie wichtig ist Ihnen die kontinu-

ierliche Fortbildung ?

Haider: In einer Zeit, in der sich das
Wissen in der Zahnmedizin ca. alle
vier Jahre verdoppelt, ist kontinuier-
liche Fortbildung unverzichtbar. Na-
türlich sind in wenigen Jahren mehr
als 50 Prozent dieses Wissens obso-
let, ein weiterer Teil wird sich als
nicht sehr bedeutend erweisen. Nie-
mand kann aber heute sagen, wel-
che Teile des „Neuen Wissens“ das
dann sein werden. Was mich per-
sönlich aber als Fortbildungsreferen-
ten der ÖZÄK stört, ist die gesetzli-
che Verpflichtung zur Fortbildung.

Warum stört sie das?

Haider:Die Zahnärzteschaft gibt un-
ter allen medizinischen Berufsgrup-

pen das meiste Geld für Fortbildung
aus. Zwang ist bei uns nicht nur
nicht angebracht, er ist kontrapro-
duktiv. Denn wenn ich nicht will,
kann ich bei jeder Veranstaltung
schlafen, mit dem Computer spielen
oder mir anders die Zeit vertreiben.

Darf man sich auf eine 34.

Herbsttagung (vor-)freuen?

Haider: Ja, unbedingt! In einer Zeit,
in der seit Jahren die Verhandlungen
für einen zeitgemäßen neuen Ge-
samtvertrag auf der Stelle treten und
sich der Verhandlungspartner als

wenig kooperativ zeigt, ist es hoch an
der Zeit, Flagge zu zeigen und die
Verantwortlichen zu einem Ge-
spräch zu laden. Motto: „Sozialpra-
xis, quo vadis?“

Das Gespräch führte Philipp Kaiser

„Wir wollten am Beispiel welt-
weit anerkannter Praktiker auf-
zeigen, dass konservierende
Zahnheilkunde in jeder Praxis
optimal umgesetzt werden
kann“, sagt der ÖGZMK-Präsi-
dent über die heurige Veranstal-
tung.

Interview mit Prof. Dr. Herbert Haider über die Erfolgsgeschichte von „Lust auf Rust“.

„Aus der Praxis für die Praxis“

Prof. Dr. Herbert Haider
Präsident der Landeszahnärzte-

kammer Burgenland © Haider
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